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FRUTIGLÄNDER
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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Ulrich Baumann (13. Januar), 

Parallelstrasse 16, Frutigen
• Tankut Akçal (14. Januar),  

Fuhrenstrasse 49, Adelboden

95. Geburtstag
• Elsa Brügger (14. Januar),  

Guggigässli 1, Frutigen
• Erni Haldimann (16. Januar), 

Kientalstrasse 83, Scharnachtal

97. Geburtstag
• Vreni Iseli (12. Januar),  

Generationenhaus Papillon, 
Aeschi

105. Geburtstag
• Verena Oesterle (13. Januar), 

Haltenstrasse 17, Adelboden

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 

Viel Lob, wenig Lohn
TOURISMUS Die schneearmen Festtage 
machen sich in den Zahlen bemerkbar: 
Frequenzen liegen gerade im Oberland 
deutlich unter den Erwartungswerten. 
Konnten die Skigebiete durch den redu-
zierten Betrieb zumindest Kosten ein-
sparen? Die Bergbahnen Adelboden AG 
verneint.

JULIAN ZAHND

Es war wie verhext: Kurz vor Weihnach-
ten legte heftiger Wind etliche Anlagen 
im Tal lahm. Danach folgte ein Wärme-
einbruch, der Schnee zog sich weit zu-
rück, an den wärmsten Tagen regnete es 
bis auf 2000 Meter. Erst am 9. Januar, 
also gleich nach Ende der ordentlichen 
Winterferien, meldete sich der Winter 
zurück.

Die nebst den Sportwochen !nanziell 
einträglichste Zeit für Wintersportorte 

war somit geprägt vom Wetterpech, das 
spiegelt sich auch in einer ersten Bilanz 
wider, der Verband Seilbahnen Schweiz 
nach Neujahr herausgab. Die Saison sei 
äusserst verhalten gestartet, heisst es in 
der Mitteilung. Bei den Ersteintritten 
wird landesweit ein Minus von 24 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr verzeich-
net, der Umsatz ging um knapp 10 Pro-
zent zurück. Einer der Gründe für den 
Rückgang sei, dass die Schweiz gegen-
über 2022 ein Privileg verlor: Wegen Co-
rona war damals der Skibetrieb im Aus-
land zum Teil nur eingeschränkt möglich. 
Zudem trübten die hohen Temperaturen 
die Pistenlust, sodass die aktuelle Saison, 
zumindest was die Ersteintritte anbe-
langt, auch im Fünfjahresschnitt schlecht 
abschliesst. 

Einzig Destinationen mit einem guten 
Pistenangebot auf über 2000 Metern 

Höhe haben insgesamt leicht mehr 
Ersteintritte und Umsatz als im Vorjahr 
erzielt und liegen bei beiden Messgrö-
ssen auch über dem Fünfjahresdurch-
schnitt. Im Oberland liegen die meisten 
Pisten tiefer, was die Zahlen belegen. Im 
Fünfjahresschnitt resultierte zwischen 
Saisonbeginn und Jahresende ein 
Minus von 21, beim Umsatz ein Minus 
von 14 Prozent.

Die Bergbahnen Adelboden AG 
spricht derweil gar von einem Gäste-
rückgang von einem Drittel zwischen 
dem 26. Dezember und Jahresende, ge-
messen am Fünfjahresschnitt. Dies, ob-
wohl 21 von 24 Anlagen durchgehend 
in Betrieb waren. «Wir erhielten viele 
positive Rückmeldungen von Gästen 
und auch Komplimente für die Pisten-
präparierung», sagt Stefanie Inniger, 
Kommunikationsverantwortliche bei 

den Bergbahnen Adelboden. «Das ist 
eine schöne Entschädigung für den 
enormen Aufwand, den unsere Mitar-
beitenden geleistet haben.» Das Schlit-
tel- und Wanderangebot sei hingegen 
stark eingeschränkt gewesen, zudem 
habe man nur eine Talabfahrt öffnen 
können.

Konnte durch das eingeschränkte An-
gebot wenigstens Geld gespart werden? 
Inniger relativiert. Es sei grundsätzlich 
gelungen, das bestehende Personal zu 
beschäftigen. Einzig die Mitarbeitenden 
im Stundenlohn hätten teilweise kürzere 
Einsätze gehabt als üblich. Was die Pis-
tenpräparierung und den Energiebedarf 
angeht, waren die Einsparungen eben-
falls überschaubar: «Die Kosten liegen 
schätzungsweise zwei Prozent unter 
dem üblichen Betrag in dieser Zeit-
spanne», so Inniger. 

Trotz Schneemangels: Skifahren war im Gebiet Adelboden auch an über die Festtage möglich. Die Nachfrage war aber unterdurchschnittlich. SYMBOLBILD: YANIK88 / STOCK.ADOBE.COM

HERAUSGEGRIFFEN

Gute Zahlen
Dominik Schärz 
ist sehr zufrieden 
mit dem Jahres-
abschluss «sei-
ner» Raiffeisen-
bank. Seite 5

Kaltes Hobby
Peter von Känel 
ist passionierter 
Eiskletterer. Nun 
hat er darüber ein 
kleines Lehrbuch 
verfasst. Seite 7

Keine Krise
Während der Corona-Pandemie gab 
es Befürchtungen, dass die Fallzah-
len in der Sozialhilfe massiv steigen 
würden. Dieser Effekt ist zum Glück 
nicht eingetreten – auch dank der 
robusten Wirtschaftslage. Was die 
Sozialhilfekosten punktuell in die 
Höhe treibt und mit welchen Unsi-
cherheiten der Regionale Sozial-
dienst konfrontiert ist, erzählt des-
sen Leiter Markus Bieri. Seite 2

Neue Regeln
Anfang des Jahres trat das revi-
dierte bernische Energiegesetz in 
Kraft. Für Hausbesitzer ergeben 
sich daraus einige Änderungen, so 
etwa beim Erneuern der Heizung.  
Wird diese ausgetauscht, muss in 
jedem Fall die Gemeinde informiert 
werden – selbst bei Ersatz nach 
einem Defekt. Auch Planer und 
kommunale Behörden haben mit 
Blick auf die Vorgaben noch Nach-
holbedarf. Seite 3

Coole Kühle
Ein milder Winter hat durchaus 
seine positiven Seiten – gerade 
wenn es wie aktuell ums Energie-
sparen geht. Doch auch knackig 
kalte Tage bieten diverse Vorteile. 
Wir haben einige davon in einer 
nicht ganz ernst gemeinten Liste 
zusammen getragen.  Seite 8

So schlossen die Gemeinden das Jahr 2021 ab
FINANZEN Jährlich wertet das Amt für Ge-
meinden und Raumordnung (AGR) die sta-
tistischen Daten zur Finanzlage der berni-
schen Gemeinden aus und erstellt dazu 
einen Bericht. Die Auswertung dient den 
Gemeinden für die eigene Einordnung und 
zum Vergleich untereinander. 

MARK POLLMEIER 

Gerade ist die aktuellste Analyse erschie-
nen – zum Jahr 2021, neuere Daten gibt es 
noch nicht. Einige Erkenntnisse aus der 
Statistik des AGR: 

• 247 Gemeinden im Kanton weisen für 
2021 ein positives Rechnungsergebnis 
im Gesamthaushalt aus. Die übrigen 92 
Gemeinden schreiben rote Zahlen. 

• Wie aus den Bilanzen hervorgeht, stieg 
der Eigenkapitalanteil der Gemeinden 
von durchschnittlich 45,9 Prozent im 
Jahr 2020 auf 46,5 Prozent im 2021.

• 86 Prozent der Gemeinden beziehen 
Leistungen aus dem Finanz- und Las-
tenausgleich. Eine mittlere Gemeinde 
erhält FILAG-Zahlungen im Umfang von 
14,3 Prozent ihres o rdentlichen Steuer-
ertrages.

Richtig interessant wird die Aufbereitung 
der Finanzdaten, wenn man die entspre-
chende Kantons-Website im Internet be-
sucht. Dort lassen sich Gemeinden belie-
big vergleichen und diverse Kennzahlen 
abrufen. So zeigt sich etwa, dass Adel-
boden im Jahr 2021 eine hohe Nettoschuld 
pro EinwohnerIn von 2190 Franken auf-
wies. In Kandersteg lag dieser Wert sogar 
bei 3552 Franken pro EinwohnerIn. Fru-
tigen dagegen hatte einen ungenügenden 
Selbst!nanzierungsgrad von nur knapp 
über 40 Prozent. Nur wenig besser war der 
Selbst!nanzierungsgrad von Krattigen 
(48 Prozent). Kandergrund wiederum hat 
einen Nettozu"uss aus dem Finanzaus-
gleich von über 81 Prozent. Aeschi inves-
tierte 2021 mit 415 Franken netto pro 
EinwohnerIn eher wenig. Noch tiefer 
lagen die Nettoinvestitionen in Reichen-
bach: 269 Franken pro EinwohnerIn.

Bei aller Lust am Vergleich: Manche 
dieser Zahlen sind lediglich Momentauf-
nahmen, die sich durch entsprechende 
Massnahmen der Gemeindepolitik rasch 
ändern können. 

Der Bericht zu den Gemeinde!nanzen erscheint 
in digitaler Form unter www.be.ch/gem!n

Mit zahlreichen interaktiven Visualisierungen sind die Gemeindefinanzen sowohl für interessierte 
Laien als auch für versierte FinanzspezialistInnen interessant. Für Letztere stehen zudem auswertbare 
Datengrundlagen auf Excel-Basis zur Verfügung. Dadurch sind unter anderen grafische Vergleiche der 
Kennzahlen der Gemeinden und Regionen möglich. Die Bilanzgrafik oben zeigt die Aktiven (Finanz- 
und Verwaltungsvermögen) und Passiven (Fremd- und Eigen kapital) für die Gemeinden des Frutig-
landes. Fährt man im Internet mit dem Mauszeiger über das Balkendiagramm, werden die genauen 
P rozentangaben sowie die Beträge in Franken pro EinwohnerIn eingeblendet. Ähnliche Grafiken l assen 
sich für alle wichtige Kennzahlen oder für die Erfolgsrechnung generieren.  GRAFIK: AGR / KANTON BERN
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Keine Krisenstimmung im Sozialdienst
REGION Auch im dritten Corona-Jahr 
blieben die Sozialhilfezahlen stabil. Erst 
griffen die Hilfsmassnahmen – und nun 
das grosse Angebot auf dem Arbeits-
markt. Die gestiegenen Energiekosten 
machen sich (noch) nicht bemerkbar.

BIANCA HÜSING

Für eine Gesamtbilanz ist es wohl noch 
zu früh. Was sich aber jetzt schon sagen 
lässt: Die sozialen Auswirkungen der Co-
rona-Pandemie sind nicht ansatzweise 
so gravierend wie befürchtet. Der 
Schweizer Arbeitsmarkt präsentiert sich 
überaus stabil und die Sozialhilfezahlen 
sind 2021 nach einem leichten Anstieg 
wieder zurückgegangen. Der von der 
Schweizerischen Konferenz für Sozial-
hilfe vorausgesagte Fallzuwachs um 21 
Prozent ist bis dato ausgeblieben. Zwar 
rechnet man für 2022 noch mit nachge-
lagerten Effekten, da die Covid-Hilfs-
massnahmen ausgelaufen sind und 
mehr Firmen Konkurs anmelden muss-
ten. Ob sich dies auf die Sozialhilfe aus-
gewirkt hat, ist aber noch ungewiss: Die 
Zahlen werden erst in einigen Monaten 
publiziert. Ein Blick ins Frutigland gibt 
unterdessen Anlass zur Entwarnung.

In allen Branchen wird gesucht
In der Region war die Sozialhilfequote 
2020 auf 1,7 Prozent angestiegen, lag 
aber bereits 2021 mit 1,51 Prozent wie-
der auf Vorkrisenniveau (2019: 1,49 Pro-
zent). Die of!zielle Statistik für 2022 liegt 
auch hier noch nicht vor, doch die Ten-
denz ist klar: «Das ganze Jahr hindurch 
konnten wir einen Rückgang der Fallzah-
len beobachten», sagt Frutigens Sozial-
dienstleiter Markus Bieri. «Die Bedin-
gungen auf dem Arbeitsmarkt sind gut: 
In allen Branchen und auf allen Quali!-
kationsstufen werden Kräfte gesucht.»

Darüber hinaus musste der Sozial-
dienst weniger Gefährdungsmeldungen 
abklären. Die einzige Fallzunahme 
wurde im Bereich Beistandschaften ver-
zeichnet. «Hier macht sich vor allem die 
Alterung der Gesellschaft bemerkbar», 
erklärt Bieri. Ein Grossteil der Beistand-
schaften musste für ältere Menschen or-
ganisiert werden, die nicht mehr oder 
eingeschränkt handlungsfähig sind und 
deren Familien nicht in der Nähe leben – 
eine Entwicklung, die sich in Zukunft 
wohl verstärken wird.

Dass ein Rückgang der Sozialhilfezahlen 
nicht automatisch mit geringeren Aus-
gaben einhergeht, zeigt sich mit Blick 
aufs Jahr 2021 ebenfalls. Zwar bezogen 
39 Personen weniger Sozialhilfe als im 
Vorjahr – doch die Nettokosten pro Per-
son sind um 12,4 Prozent gestiegen. 

Teure Einzelschicksale
Die zehn teuersten Fälle waren laut Bieri 
Personen, die aufgrund einer psychi-
schen Beeinträchtigung in Institutionen 
untergebracht werden mussten. Norma-
lerweise wären vorgelagerte Siche-
rungssysteme wie die IV oder die Kran-
kenkasse dafür zuständig. Doch bevor 
diese die Kosten übernehmen – wenn 
überhaupt –, laufen oft langwierige Ab-
klärungsverfahren. Bis dahin springt der 
Sozialdienst ein und trägt die Unterbrin-
gungskosten. Und die schenken durch-
aus ein: Während ein Sozialhilfefall im 

Schnitt 1400 Franken pro Monat kostet, 
sind bei Unterbringungen in Institutio-
nen zwischen 5000 und 10 000 Franken 
fällig. In der Regel erhält der Sozial-
dienst das Geld jedoch später zurücker-
stattet.

Fluchtbewegungen nehmen wieder zu
Corona hat das hiesige Sozialsystem also 
nicht an seine Grenzen gebracht. Und 
die Energiekrise? Hierzu kann Bieri 
noch keine Angaben machen, da die 
Preissteigerungen frühestens ab diesem 
Jahr greifen. 

Ebenso unklar ist, inwieweit sich die 
gestiegenen Flüchtlingszahlen auf die 
Sozialhilfe auswirken werden. Für die 
ersten fünf (bei anerkannten Ge#üchte-
ten) respektive sieben Jahre (bei vorläu-
!g Aufgenommenen) ist der Verein Asyl 
Berner Oberland (ABO) zuständig – und 
nicht der Regionale Sozialdienst. Da 

Bieri dort jedoch im Vorstand sitzt, weiss 
er: «Zurzeit gibt es wieder eine deutli-
che Zunahme an Asylbewerbern, von 
denen viele auf Asylsozialhilfe angewie-
sen sind.» 

Den noch jungen Verein ABO hatte vor 
allem der Ukraine-Krieg vor grosse 
H erausforderungen gestellt. Der Mitar-
beiterstab sei binnen eines Jahres von 
52 auf 135 gewachsen, berichtet Bieri, 
die kleinen Teams seien praktisch explo-
diert. «Es war und ist ein enormer Kraft-
akt, das Personal einzuarbeiten, die 
Strukturen anzupassen und die Räum-
lichkeiten zu organisieren.» 

Inzwischen sei man aber weitgehend 
eingespielt und auch die Zuständigkei-
ten im Asylwesen seien nun klar. Die 
Fluchtbewegungen seien nach wie vor 
gross, so Bieri – allerdings kämen jetzt 
wieder vermehrt Menschen aus Afgha-
nistan und der Türkei.

Die Corona-Pandemie hat auf die Sozialhilfezahlen bislang einen deutlich kleineren Einfluss gehabt als befürchtet. Die gestiegenen Energiekosten wiederum schlagen sich in der Statistik noch nicht nieder – hier 
gilt es, das laufende Jahr abzuwarten. Auch die schwankende Zahl der Asylsuchenden birgt für die Sozialhilfe Unwägbarkeiten, weil sich die Situation jederzeit ändern kann.  BILD: TATYANA / STOCK.ADOBE.COM

«Zurzeit gibt es wieder 
eine deutliche Zunahme 
an Asylbewerbern, von 
denen viele auf Asyl-
sozialhilfe angewiesen 
sind.»

Markus Bieri, 
Leiter des reg. Sozialdienstes

«Das ganze Jahr 
hindurch konnten wir 
einen Rückgang der 
Fallzahlen beobachten.»

Markus Bieri, 
Leiter des regionalen Sozialdienstes, 

zum Trend bei der Sozialhilfe

Aussergewöhnliche Helikopter#üge
MÜLENEN Der Umbau von Antrieb und 
Steuerung der zweiten Sektion der Nie-
senbahn ist in vollem Gange. Vor Weih-
nachten konnten die Baumeisterarbei-
ten planmässig abgeschlossen werden. 
Nach einer zweiwöchigen Umbaupause 
wurden die Arbeiten der zweiten Bau-
etappe am Montag, 9. Januar, wieder 
aufgenommen. Dies brachte bereits zwei 
Tage später spannende Eindrücke mit 
sich – am Niesen kam ein «Super Puma»-
Helikopter der Heliswiss International 
AG zum Einsatz. Mit dem «Super Puma» 
wurden einerseits das neue Antriebsrad 
und Teile des Getriebes auf den Berg 
transportiert. Anderseits #og man das 
alte Antriebsrad ins Tal zurück. Die Ära 
dieses 114 Jahre alten Bauteils, das im 
Jahre 1909 (ohne Helikopterunterstüt-
zung!) eingebaut worden war, ging somit 
zu Ende. 

Aufgrund des Gewichts und der Di-
mension der Teile – und weil die Stand-
seilbahn in der zweiten Sektion aktuell 
nicht zur Verfügung steht –, griff man 
nun auf die Lösung mit den Spezial- 
Flügen zurück. Eine Hälfte des 2,9 Ton-
nen schweren alten Antriebsrades wird 
aus Respekt vor seiner 114-jährigen Ge-
schichte bei der Talstation in Mülenen 
aufgestellt werden und ab Sommer 2023 
zu begutachten sein.

PRESSEDIENST  

NIESENBAHN AGDer «Super Puma» im Einsatz am Niesen. Rechts im Vordergrund das tonnenschwere Material, das transportiert werden muss.  BILDER ZVG / NIESENBAHN AG

Bei der AP22+ zeichnet 
sich eine Lösung ab
AGRARPOLITIK Die Wirtschaftskommis-
sion des Nationalrats hat ihre Beratung 
zur verkürzten AP22+ aufgenommen. 
AP22+ steht für die Weiterentwicklung 
der Agrarpolitik ab 2022. Das Projekt 
war wegen diverser «Zielkon#ikte» zwi-
schen Politik und Landwirtschaft zwi-
schenzeitlich sisitiert worden. Strittig 
waren die weiter wachsenden Anforde-
rungen an die Schweizer Landwirtschaft, 
die sich dadurch gegenüber dem Ausland 
benachteiligt sah. Auch die Senkung des 
Selbstversorgungsgrades auf 52 Prozent 
war umstritten, sodass sich die Politik 
schliesslich einen Marschhalt gönnte. 

Die Wirtschafts kommission des Natio-
nalrates folgt nun offenbar weitgehend 
dem Ständerat. Dieser hatte in der Win-
tersession eine schlanke AP22+, das so 
genannte Mini-Paket, verabschiedet und 
dabei gegenüber dem bundesrätlichen 
Vorschlag nur wenige Korrekturen vor-
genommen. Auch in der Kommission lie-
gen die Entscheide der Mehrheit nun  auf 
der Linie des Bundesrats. Dieser hatte im 
Postulatbericht zur künftigen Ausrich-
tung der Agrarpolitik festgehalten, dass 
nur die unumstrittenen Massnahmen 
bzw. Gesetzesanpassungen aus der 
AP22+ ins sogenannte Mini-Paket über-
nommen werden sollen. 

Das Geschäft wird in der Wirtschafts-
kommission Ende Januar zu Ende bera-
ten, bevor es in der Frühjahrssession in 
den Nationalrat kommt.  POL
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Mass geschneiderte 
Ressorts
KANDERSTEG An der Gemeindever-
sammlung vom letzten November 
wurde Miriam Schneider neu in den Ge-
meinderat gewählt. Kürzlich infor-
mierte die Verwaltung über die neue 
Ressortverteilung. Die neue Rätin erbe 
das Ressort «Tourismus, Kultur und 
Sport» des abtretenden Sebastian Bich-
sel, zu Rochaden komme es nicht, war 
in einer Zeitung der Region anschlies-
send zu lesen.

Zahlreiche Themenrochaden in den 
letzten Jahren
Doch das stimmt nicht ganz: Zwar über-
nimmt Schneider tatsächlich einige Auf-
gabenbereiche ihres Vorgängers, jedoch 
nicht alle. Denn die Inhalte der einzel-
nen Ressorts änderten sich aufs neue 
Jahr: Bichsels Ressort umfasste im Jahr 
2022 nämlich die Bereiche Öffentliche 
Sicherheit, Naturgefahren und Touris-
mus. Während der Tourismus nun ins 
Paket Kultur und Sport überging (Zu-
ständigkeit: Miriam Schneider), umfasst 
das Ressort öffentliche Sicherheit und 
Naturgefahren neu zusätzlich den Be-
reich Gemeindepolizei. Für dieses Res-
sort ist Sara Loretan verantwortlich. Ein 
Blick noch weiter zurück zeigt, dass die 
Ressortpakete auch in den Vorjahren 
mehrmals neu geschnürt wurden. So 
wanderte der Bereich Sport etwa immer 
mal wieder von einem Ressort ins an-
dere.

Nun soll wieder Normalität einkehren
Normalerweise sind die Aufgabenberei-
che innerhalb der Ressorts langfristig 
!x. Weshalb ist das in Kandersteg an-
ders? Gemeindeschreiberin Anita Allen-
bach bezeichnet die letzten Jahre als 
aus serordentlich. Zuvor seien über eine 
längere Zeit keine solchen Ressortan-
passungen vorgenommen worden. Die 
Gründe dieses Aufgaben-Tetris seien pri-
mär persönlicher Natur, man habe ge-
wissermassen massgeschneiderte Lö-
sungen gebraucht. So hätten in letzter 
Zeit gleich mehrere Räte zeitlich entlas-
tet werden müssen. Sebastian Bichsel 
hingegen hatte zum Zeitpunkt, als er das 
Ressort öffentliche Sicherheit und Natur-
gefahren übernahm, noch mehrere Pro-
jekte aus seinem früheren Ressort been-
den wollen. Daher nahm er den Bereich 
Tourismus gleich mit.

Nun geht die Gemeindeschreiberin 
davon aus, dass vorerst Ruhe in die Kan-
dersteger Ressort-Landschaft einkehren 
wird. «Wir erwarten diesbezüglich wie-
der die gewohnte Stabilität», so Allen-
bach. JULIAN ZAHND

Was Hausbesitzer jetzt  
beachten müssen
ENERGIE Das revidierte Energiegesetz 
ist seit dem 1. Januar 2023 in Kraft. Die 
Vorgaben zielen darauf ab, den Energie-
verbrauch zu reduzieren, den CO2-Aus-
stoss zu verringern und die Nutzung von 
erneuerbaren Energien zu erhöhen – mit 
konkreten Folgen für Hausbesitzer.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Wer ein neues Haus oder einen Umbau 
plant, muss sich heute neben den !nan-
ziellen und baulichen Aspekten stark mit 
Energiefragen beschäftigen. Das fängt 
bei der Stromversorgung an und reicht 
über die Wärmedämmung bis hin zur 
Auswahl des Heizungstyps. Zu diesen 
Fragen sind im revidierten Berner Ener-
giegesetz einige P"öcke eingeschlagen 
worden, gerade was die Nutzung von So-
larenergie oder die Vorbereitungen für 
Ladestationen auf Parkplätzen angeht 
(siehe Kasten unten). Hintergrund ist das 
Ziel des Kantons, bis zum Jahr 2050 
k limaneutral zu sein, wie es mittlerweile 
in der Verfassung festgeschrieben ist.

Die Gemeinde muss es wissen
Eine Neuerung betrifft die Heizungen, 
und zwar nicht nur geplante Ersatz-
beschaffungen, sondern auch Situatio-
nen, in denen eine Anlage ausfällt. «Neu 
ist der Ersatz der Heizung immer melde-
p"ichtig», heisst es in den Vorgaben – 
und das kann für Hausbesitzer Folgen 

haben. «Wir haben gerade hier in der Re-
gion zahlreiche ältere Häuser und vieler-
orts sind Ölheizungen in Betrieb», erklärt 
dazu der Reichenbacher Bauverwalter 
Peter Bettschen. «Sollte eine ausfallen, 
kann sie nicht mehr einfach ersetzt wer-
den, und fertig.» Egal ob im Sommer 
oder bei Minustemperaturen im Winter – 
eine Ersatzbeschaffung muss der Ge-
meinde gemeldet werden. Wer erneut 
eine Ölheizung installieren will, muss zu-
sätzlich Energienachweise vorlegen.

Plötzlich viel grösserer Aufwand
Für den Hauseigentümer bedeutet das 
im Normalfall, dass ein Planer beigezo-
gen werden muss, bevor das Gesuch zur 
Gemeinde gelangt. Ist das betroffene 
Gebäude älter als zwanzig Jahre, hat 
ein 1:1-Ersatz mit einer «fossil» betrie-
benen Heizung zur Folge, dass zwin-
gend zusätzliche Energiemassnahmen 
wie Dämmungen abgeklärt werden 
müssen. Peter Bettschen: «So können 
bis zur Bewilligung rasch mehrere Wo-
chen vergehen – in denen der Hausbe-
sitzer allenfalls provisorische Wärme-
quellen organisieren muss.» Bettschen 
beschäftigt auch, dass bereits ein neuer 
Kamin oder Öltank als Heizungsersatz 
gilt. «Ich glaube, dass eine Familie in 
einem älteren Haus !nanziell an die 
Grenzen kommen kann, wenn statt 
eines neuen Brenners plötzlich Fassa-

dendämmungen oder sogar alternative 
Heizsysteme gefordert werden.» Bei 
Häusern von höchstens 20 Jahren wird 
davon ausgegangen, dass die Wärme-
dämmung bereits gut ist, deshalb wer-
den hier keine zusätzlichen Massnah-
men nötig. 

Durchaus auch positive Aspekte
Auch die Gemeinde Reichenbach habe 
in öffentlichen Gebäuden die eine oder 
andere ältere Ölheizung, die schon öfter 
repariert werden musste, sagt Bett-
schen. «Da kommt auf die Hausbesitzer, 
die Planungsbüros und auf uns als Ge-
meinde einiges zu mit dem revidierten 
Gesetz.» Die korrekte Umsetzung erfor-
dere zudem auf Planerseite als auch bei 
den Gemeinden fachkundige Angestellte. 

Keinesfalls in Frage stellen möchte 
Peter Bettschen hingegen die Gesetzes-
anpassungen, die bei planbaren Umbau-
ten und Neubauten Anwendung !nden. 
Da sei die Situation anders, weil die Auf-
lagen von Beginn an berücksichtigt wer-
den können. 

Fachplaner beiziehen wird normal 
Christian Etz, der Liegenschaftsverwal-
ter der Gemeinde Frutigen, sieht auf An-
frage weniger grosse Probleme und re-
lativiert die obigen Aussagen teilweise. 
Der Gesetzgeber habe durchaus berück-
sichtigt, dass notfallmässig ersetzte Hei-

zungen nachträglich mit einem norma-
len Gesuch legitimiert werden, wenn 
zum Beispiel eine der Standardlösungen 
erfüllt werde. Die Meldefrist ist im sel-
ben Jahr auf Mitte September angesetzt. 
Wird ein normales Baugesuch fällig, 
werden auch da die normalen Fristen 
gelten. «Frieren wird also niemand», ist 
Etz überzeugt. 

Er unterstützt den Gedanken der Ge-
setzesrevision, dass bei einer Änderung 
am Energiesystem eines Gebäudes Alter-
nativen abgeklärt werden müssen. Die 
zwölf verschiedenen zugelassenen Stan-
dardlösungen seien jedenfalls nicht uto-
pisch (siehe Übersicht). Die Gesamt-
energie-Ef!zienz lasse einem Bauherrn 
einen grösseren Spielraum, wie er den 
für ihn passenden Mix von Heizung, bau-
lichen Massnahmen und allenfalls Pho-
tovoltaikanlage gestalte.

«Die spürbarste Änderung der neuen 
Gesetzgebung ist sicher, dass bereits bei 
einem einfachen Heizungsersatz Planer 
beigezogen werden müssen, da Energie-
nachweise nötig sind», so Etz. «Um fach-
liche Beratung kommt ein Bauherr nicht 
mehr herum.» Diese hätten aber gemäss 
Liegenschaftsverwalter ebenso Planer 
und kommunale Verwaltung noch nötig. 
«Es herrscht aktuell Wissensnotstand. 
Die Schulung durch den Kanton ist aus-
stehend, da die Inkraftsetzung der Ge-
setzesrevision sehr kurzfristig erfolgte.»

Neuerungen ab 1. Januar 2023
Für GebäudebesitzerInnen hat der Kanton Bern 
die Anpassungen wie folgt zusammengefasst:
Heizungsersatz: Neu ist der Ersatz der Heizung 
immer meldep"ichtig. Sofern erneut eine mit 
fossilen Energieträgern betriebene Heizung ein-
gebaut wird, gelten bei über 20-jährigen Wohn-
gebäuden sowie Verwaltungsgebäuden, Schulen, 
Verkaufsgebäuden und Restaurants zusätzliche 
Anforderungen. Diese können erfüllt werden, 
wenn im aktuellen Zustand mindestens die 
GEAK*-Gesamtenergieef!zienz D nachgewiesen 
wird, ein gültiges Minergie-Zerti!kat vorliegt 
oder eine der zwölf Standardlösungen fachge-
recht umgesetzt wird (siehe rechts). Die Meldung 
des Heizungsersatzes erfolgt über das eBau- 
Portal des Kantons Bern.
Elektroboiler: Bestehende, zentrale Elektro-
boiler in Wohnbauten müssen innert 20 Jahren 
ab Inkrafttreten des revidierten Energiegesetzes 
(also bis spätestens 31.12.2043) ersetzt werden, 
sofern sie nicht mit mindestens 50 Prozent er-
neuerbarem, eigenproduziertem Strom betrie-
ben werden.

Neubauten: Der Grenzwert des gewichteten 
Energiebedarfs wird aufgehoben und durch die 
gewichtete Gesamtenergie-Ef!zienz abgelöst. 
Damit ist der gesamte Energieverbrauch des Ge-
bäudes zu berücksichtigen. Gleichzeitig darf die 
Eigenenergie-Erzeugung, also Elektrizität und/
oder Wärme, in Abzug gebracht werden, sofern 
diese aus erneuerbaren Energien gewonnen 
werden. Der Grenzwert des Heizwärmebedarfs 
bleibt bestehen.
Bei Neubauten mit einer anrechenbaren Gebäu-
de"äche von mehr als 300 Quadratmetern muss 
neu eine Solaranlage installiert werden. Ausser-
dem gilt neu eine Ausrüstungsp"icht von Park-
plätzen mit einer Ladeinfrastruktur für Elektro-
fahrzeuge.

PRESSEDIENST  

KANTONALES AMT FÜR UMWELT UND ENERGIE

* GEAK = Gebäudeenergieausweis der Kantone

Mehr erfahren Sie auf www.frutiglaender.ch im Bereich 
Web-Links. Für eine Beratung wenden Sie sich an die öf-
fentliche regionale Energieberatung des Kantons Bern.

Unterhaltsarbeiten an einer Heizung – bei einem Ersatz werden bei älteren Gebäuden einige Abklärungen nötig.  BILD: RIOPATUCA IMAGES / STOCK.ADOBE.COM

Die zwölf Standardlösungen  
beim Heizungsersatz 
Folgende Möglichkeiten werden beim Ersatz einer Öl- oder 
Gasheizung durch ein gleiches System vorgeschlagen:

1.  Sonnenkollektor für Warmwasser
2.  Holzheizung (beispielsweise mit Pellets)
3.  Wärmepumpe mit Strom (Sonden in die Erde 
  oder ins Wasser)
4.  Wärmepumpe mit Gas
5.  Fernwärme (lokales Netz, oft mit hohem Anteil  
  an er neuerbarer Energieproduktion)
6.  Wärme-Kraft-Kopplung
7.  Solarstrom und Wärmepumpen-Boiler kombiniert
8.  Bessere Wärmedämmung durch neue Fenster 
9.  Bessere Dämmung von Gebäudefassade und Dach
10. «Erneuerbare» Heizung, kombiniert mit Öl für  
  Spitzen verbrauchszeiten
11. Kontrollierte Wohnungslüftung
12. Biogas (statt Erdgas)

Der Kanton unterstützt den Ersatz von Öl-, Erdgas- und 
Elektroheizungen durch erneuerbare Heizsysteme mit För-
dergeldern. HSF

Mehr Tische an der 
Dorfstrasse
ADELBODEN Der Gemeinderat hat eine 
geringfügige Anpassung der Überbau-
ungsordnung 16 «Alpenrose» bewilligt. 
Diese legt einerseits die Zufahrt zum 
A utolift des Revier-Hotels planerisch 
korrekt fest, umfasst andererseits neu 
die Möglichkeit von Aussensitzplätzen 
an der Dorfstrasse. Laut Unterlagen die-
nen diese dem Restaurant im Erdge-
schoss, die vorgesehene Fläche darf 
künftig entsprechend möbliert werden. 
Durch neue Aus sensitzplätze werde die 
Dorfstrasse zusätzlich belebt.

Der Streifen zwischen Hotel und 
Stras se war bisher für die Anlieferung 
und als Parkierungsmöglichkeit für 
H otelgäste vorgesehen, um einen Rück-
stau auf der Dorfstrasse zu vermeiden. 
Die Erfahrung seit der Eröffnung im 
Sommer 2020 habe gezeigt, dass dies 
nicht erforderlich sei. Das verbleibende 
Parkplatzangebot reiche aus, heisst es 
im Bericht zur Änderung. In der UeO 
wird aber festgehalten, dass ein mindes-
tens 1,5 Meter breiter Streifen entlang 
der Strasse für Fussgänger frei bleiben 
muss. 

Gegen den Gemeinderatsentscheid 
kann bis am 9. Februar beim Amt für Ge-
meinden und Raumordnung Beschwerde 
erhoben werden.  HSF
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KOLUMNE – VIS-À-VIS

So kommunizieren Sie erfolgreich in einer Beziehung
«Herr Furrer, vor einigen Monaten haben 
Sie ein paar Tipps für eine glückliche 
Beziehung gegeben. Könnten Sie das 
nicht auch einmal für eine gelungene 
Kommunikation in der Partnerschaft 
machen?» (M.J., 32)

Liebe Frau J., selbstverständlich habe 
ich wie immer weder Mühe noch Auf-
wand gehabt, um ein paar praktische 
und sehr hilfreiche Tipps für Sie zusam-
menzustellen. Der eigentliche Witz einer 
Beziehung liegt ja darin, dass man stän-
dig Probleme lösen muss, die man al-
leine gar nicht hätte. Gerade fürs Kom-
munizieren gilt das im vollen Umfang. 
Darum hier meine Tipps: 
 
1. Weniger ist mehr! Liebe Frau J., das 
ist die Mutter aller Regeln auf dem Weg 
zu einer erfolgreichen Kommunikation 
in ihrer Partnerschaft. Die Rechnung ist 
schnell gemacht: Je weniger Sie sagen, 
desto weniger können Sie von ihrem 
Partner falsch verstanden und zitiert 
werden. Als junger Mann dachte ich 
immer, dass Paare, die sich stunden-
lang anschweigen, etwas Trauriges an 
sich hätten. Heute weiss ich: Sie sind 

die wahren Profis der partnerschaftli-
chen Kommunikation. Sie haben alle 
Klippen umsegelt und kommunizieren in 
aller Stille auf einem anderen Level.
Frau J., falls Sie ihrem Partner zufälli-
gerweise doch wieder einmal im Wohn-
zimmer über den Weg laufen und viel-
leicht sogar in ein Gespräch verwickelt 
werden, habe ich folgenden Tipp: 

2. Kommunizieren Sie positiv und ge-
schmeidig! Positive Botschaften haben 
den Vorteil, dass sie keine Konflikte 
nach sich ziehen. Was wiederum bedeu-
tet, dass Sie weniger kommunizieren 

müssen (vgl. Tipp 1). Hier ein prakti-
sches Beispiel: Falls Ihr Partner Sie mit 
seinem Geschnarche zum wiederholten 
Male aus ihrem Tiefschlaf reisst, sagen 
Sie auf keinen Fall: «Itz hör doch end-
lich mal uf schnarchlä, Heimatland!» 
Bleiben Sie cool und positiv. Sagen sie 
mit geschmeidiger Stimme: «Schatz, 
deine Nase musiziert wieder.» 
Liebe Frau J., ab und zu wird es vor-
kommen, dass ihr Partner Sie wegen 
was auch immer zur Rede stellen wird. 
Für solche Fälle zwei weitere Tipps:

3. Unterscheiden Sie zwischen einer 
Lüge und einem Mangel an Information! 
Das ist ein kleiner, aber feiner Unter-
schied. Wenn ihr Partner fragt: «So, 
warst du wieder beim Shopping und hast 
Geld ausgegeben?» Dann antworten Sie: 
«Ja, ich habe mir schöne, braune Stiefel 
gekauft.» Sonnenklar, dass natürlich 
noch ne Bluse, ne neue Jeans und ein 
paar Kleinigkeiten in ihrer Einkaufsta-
sche liegen. Aber so genau muss er das 
ja nicht wissen, und sehr wahrscheinlich 
merkt er es eh nicht, wenn Sie das neue 
Teilchen tragen. Geniessen Sie also Ihr 
kleines und süsses Geheimnis!

4. Kommunizieren Sie wie Fussballer! 
Fussballer beglücken uns ja mit Weis-
heiten wie «mal verliert man und mal 
gewinnen die anderen» oder «der Grund 
war nicht die Ursache, sondern der Aus-
löser». Liebe Frau J., tun Sie es den 
Balltretern gleich! Wenn er Sie fragt: 
«Gehst Du heute Abend schon wieder 
weg?», antworten Sie: «Na ja, mal geh 
ich aus und mal bin ich nicht Zuhause.» 
Und falls gar nichts mehr hilft, liebe 
Frau J., denken Sie daran: Reden ist Sil-
ber, Ausreden sind Gold.

Herzlich, Christoph Furrer

SENDEN SIE IHRE FRAGEN WEITERHIN GERNE AN  

CHRISTOPHFURRER@ME.COM. DANKE. 

AUS DEM GEMEINDERAT

AESCHI 

Folgende Ressortverteilung wurde vor-
genommen:
• Präsidialabteilung / Sicherheit: Däpp 

Christian
• Finanzen: von Allmen Bruno
• Hochbau: Thomann Patrick
• Soziales: von Känel Kathrin
• Schulen: von Känel Anna
• Tiefbau: Knupp Thomas
• Volkswirtschaft: Lengacher Daniel

Wechsel Feuerwehrkom-
mando – Feuerwehr Aeschi-
Krattigen:
Per 31. Dezember 2022 haben Feuer-
wehrkommandant Peter Teuscher und 
dessen Stellvertreter Michael Oppliger 
das Kommando der Feuerwehr Aeschi-
Krattigen übergeben. Als neuer Kom-
mandant wurde Mark Graber, Aeschi, 
und als dessen Kommandant-Stv. Ueli 
Santschi, Krattigen, gewählt.

Weiter hat der Gemeinderat:
• Niklaus von Känel, Aeschi, als Nach-

folger von Bruno Luginbühl in die 
Volkswirtschaftskommission gewählt 
(Burgervertreter wird durch den Ge-
meinderat gewählt).

PRESSEDIENST GEMEINDE AESCHI

«Und falls gar nichts 
mehr hilft, liebe Frau 
J., denken Sie daran: 
Reden ist Silber, 
Ausreden sind Gold.»

 

LESERBILDER Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch.

Auch vor dem erneuten Wintereinbruch fanden unsere LeserInnen fotogene Sujets en Masse.

Die Kander gleicht auf diesem Bild einem Watteteppich. BILD: MARTIN WENGER Kalt und klar: Der Oeschinensee am 2. Januar.  BILD: LARA BUCHSER

Auch vom Sigriswiler Rothorn aus ist das Frutigland durchaus ansehnlich.  BILD: ROBERTUS LAAN Rosige Zeiten am Neujahrsmorgen.  BILD: THERESE ZAUGG
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Jahresgewinn um mehr als 17 Prozent 
gesteigert
WIRTSCHAFT Die Raiffeisenbank 
F rutigland hat im Berichtsjahr 2022 ein 
sehr gutes Ergebnis erzielt und konnte 
ihre starke Position im Kundenge-
schäft weiter ausbauen. Die Kunden-
einlagen nahmen um 1,5 Prozent auf 
708,6 Millio nen Franken zu, die 
Hypothekar forderungen um 21,1 Millio-
nen auf 756,3 Millionen Franken.

MARK POLLMEIER 

Mit der Differenz zwischen den Zinsen, 
die sie an Kunden zahlen müssen, und 
den Zinsen, die sie Kunden in Rechnung 
stellen, verdienen Regionalbanken ihr 
Geld. In den vergangenen Jahren führ-
ten die tiefen Leitzinsen jedoch dazu, 
dass diese Zinsmarge immer kleiner 
wurde. Obwohl ihr Geschäft durch diese 
Geldpolitik immer schwierig wurde, leg-
ten gerade die kleinen Regionalbanken 
doch immer wieder überraschend gute 
Jahresabschlüsse vor.

Auch die Raiffeisenbank Frutigland 
hat nun ein positives Ergebnis für das 
vergangene Jahr präsentiert. Nachdem 
der Jahresgewinn im Jahr 2021 ganz 
leicht zurückgegangen war, wuchs er 
2022 um 17,2 Prozent auf 1,7 Millionen 
Franken. 

Erfreuliche Ertragsentwicklung 
Der Nettoerfolg aus dem Zinsengeschäft 
erhöhte sich um 320 172 Franken auf 9,1 
Millionen Franken (+3,7 Prozent). Be-
sonders erfreulich sei die Entwicklung 
im indifferenten Geschäft, heisst es in 
einer Medienmitteilung der Bank. Dar-
unter versteht man zum Beispiel die Ein-
nahmen aus Kartentransaktionen oder 
aus dem Handel mit Devisen, wie man 
sie etwa für Ferienreisen braucht.

Auch der Erfolg aus dem Kommissi-
ons- und Dienstleistungsgeschäft (Wert-
schriften usw.) ist um 185 005 Franken 
auf 0,9 Millionen Franken gestiegen, was 
einem Plus von 25,5 Prozent entspricht. 
Trotz des unbeständigen Marktumfelds 
liegt der Erfolg aus dem Handelsgeschäft 
mit 353 919 Franken deutlich über dem 
Vorjahresniveau  (Vorjahr: 272 574 Fran-
ken). In diesem Zusammenhang mag der 
Rückgang des Depotvolumens um über 
12 Prozent überraschen. «Diese Zahl bil-
det den Einbruch des Markts im letzten 
Jahr ab», erläuert Bankleiter Dominik 
Schärz diese Entwicklung. Der Rückgang 
der Börsenkurse hat also die Depotvolu-
men der Kunden schrumpfen lassen. Al-
lein der Schweizer Leitindex SMI hatte 
im Jahresverlauf zeitweise über 20 Pro-
zent eingebüsst. Gegen Jahresende hät-
ten aber wieder mehr Anleger die tiefe-
ren Kurse genutzt und Geld investiert, so 
Schärz.

Dank des starken operativen Geschäfts 
hat der Geschäftsertrag insgesamt um 
584 933 Franken (+5,9 Prozent) auf 10,6 
Millionen Franken zugenommen. 

Leicht besseres Verhältnis von Aufwand 
und Ertrag
Die Kosten seien im Geschäftsjahr 2022 
erwartungsgemäss gestiegen, so die Mit-
teilung der Raiffeisenbank Frutigland. 
Einerseits durften wieder Kundenveran-
staltungen durchgeführt werden, auch 
wurden unter anderem lokale Projekte 
und Vereine mittels Sponsoringunter-
stützt. Andererseits investierte die Bank 
in den Ausbau der physischen und digi-
talen Kundennähe. Der Personalauf-
wand ist deshalb um 146 023 Franken 
(+4,6 Prozent) und der Sachaufwand um 
84 695 Franken (+3,7 Prozent) gestiegen. 
Die Bank beschäftigt aktuell 37 Mitarbei-
tende, darunter drei Auszubildende.  

Die Cost-Income-Ratio ist durch die 
erfreuliche Ertragsentwicklung auf 53,3 
Prozent gesunken (Vorjahr: 56,2 Pro-
zent). Dies sei für eine Retailbank in der 
Grösse der Raiffeisenbank Frutigland 
ein guter Wert, heisst es in der Mittei-
lung. Unter Cost-Income-Ratio versteht 
man das Verhältnis von Aufwand und 
Ertrag. Je tiefer der Wert ist, umso kos-
tenef!zienter arbeitet die Bank.

Wachstum im Bilanzgeschäft 
Das Geschäftsvolumen der Raiffeisen-
bank Frutigland wächst stetig. Die Kun-
deneinlagen sind im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr um 10,2 Millionen Franken 
auf 708,6 Millionen Franken angestie-
gen (+1,5 Prozent). Das Hypothekar-
volumen hat ebenfalls zugenommen und 
lag per Jahresende bei 756,3 Millionen 
Franken (+21,1 Millionen Franken). Dies 
entspricht einem Plus von 2,9 Prozent. 
Die übrigen Forderungen gegenüber 
Kunden sind von 26,0 Millionen Fran-
ken auf 24,1 Millionen Franken gesun-
ken (– 7,3 Prozent). In dieser Bilanzposi-
tion sind auch die Covid-19-Kredite an 
lokale Unternehmen enthalten, die wäh-
rend des Geschäftsjahrs 2020 im Rah-
men des Garantieprogramms des Bun-
des ausbezahlt wurden. Diese 
Covid-19-Kredite sind im letzten Jahr in 
erheblichem Umfang zurückbezahlt 
worden. «Dank ihrer umsichtigen Kre-
ditpolitik bestand bis zum Jahresende 
kein erhöhter Wertberichtigungsbedarf 
für gefährdete Forderungen», teilt die 
Raiffeisenbank Frutigland mit. 

Soliden Geschäftsgang erwartet
Die Kapitalsituation der Raiffeisenbank 
Frutigland ist stabil. Mit einem Jahres-
gewinn von 1,7 Millionen Franken (Vor-

jahr: 1,4 Millionen Franken, +17,2 Pro-
zent) für das Geschäftsjahr 2022 stärkt 
sie ihre Eigenkapitalbasis erneut. Die 
Bank ist somit gut aufgestellt und für die 
kommenden Jahre gerüstet. 

Aufgrund der geopolitischen Unsicher-
heiten, der anhaltend hohen In"ation 
und der wachsenden Rezessionsgefahr 
bleibe das Marktumfeld herausfordernd, 
so der Ausblick der Raiffeisenbank. Für 
das Geschäftsjahr 2023 erwarte man je-
doch einen soliden Geschäftsgang. 

Generell sind viele Banken optimis-
tisch ins neue Jahr gestartet. Die gute 
Stimmung der Branche kommt nicht von 

ungefähr: 2022 hatte die Schweizerische 
Nationalbank SNB den Leitzins in meh-
reren Schritten erhöht – zum ersten Mal 
seit 15 Jahren. Offenbar erhoffen sich 
die Banken von dieser Wende vor allem 
positive Effekte. Die Beratungs!rma EY 
hat kürzlich die Manager von knapp 
hundert Schweizer Banken befragt, wie 
sie das operative Geschäft ihres Instituts 
einschätzen. Langfristig gehen 98 Pro-
zent von ihnen von einem guten bis sehr 
guten Geschäftsgang aus – der höchste 
Wert im EY-Bankenbarometer seit Jah-
ren. Kein Wunder: Die inlandorientier-
ten Geldinstitute erzielen den überwie-

genden Anteil ihres Gewinns im 
Zinsengeschäft, und das ist nach dem 
Kurswechsel in der Geldpolitik wieder 
etwas lukrativer geworden.

Inwieweit auch die Bankkunden von 
dieser Entwicklung pro!tieren werden, 
bleibt abzuwarten. Auch wenn die In"a-
tionsrate in der Schweiz vergleichsweise 
tief ist, so lag sie zuletzt noch immer 
deutlich höher als die Zinsen auf klassi-
sche Spareinlagen.

Die Generalversammlung der Raiffeisenbank 
Frutigland !ndet am Donnerstag, 30. März, um 
19 Uhr in der Widihalle in Frutigen statt. 

In diesem Frühjahr wird der neue Hauptsitz der Raiffeisenbank in Frutigen fertiggestellt sein – hier eine Visualisierung, wie der künftige Kundenbereich 
aussehen könnte. Ein Tag der offenen Tür und der Bezug des Gebäudes sind im April vorgesehen. BILD: ZVG / RAIFFEISENBANK FRUTIGLAND

Die Raiffeisenbank Frutigland in Zahlen.  TABELLE: ZVG

132 Milliarden Franken Minus erwartet
FINANZPOLITIK Wie schon befürchtet, 
hat die Schweizerische Nationalbank 
SNB im vergangenen Jahr einen 
R ekordverlust eingefahren. Für die 
n ationale Geldpolitik spielt dieses Er-
gebnis keine Rolle. Spüren werden es 
aber die Kantone und Gemeinden. 

MARK POLLMEIER 

Oberstes Ziel der Nationalbank ist die 
Geldpolitik, also etwa die Eindämmmung 
der In"ation. Dieses Ziel hat die SNB im 
!nanzpolitisch turbulenten Jahr erreicht: 
Die Teuerungsrate liegt in der Schweiz 
unter 3 Prozent und ist damit weit ent-
fernt von den Werten der Nachbarländer. 
Doch die Stabilität hat wortwörtlich ihren 
Preis. Am 9. Januar teilte die SNB p"icht-
gemäss mit, dass sie das Jahr 2022 mit 
einem Verlust von 132 Milliarden Fran-
ken abschliessen wird (die de!nitiven 
Zahlen werden erst im März vorliegen). 

Der grösste Teil dieses Verlusts resultiert 
aus Fremdwährungspositionen. Die Na-
tionalbank hat über die Jahre grosse 
Summen an ausländischem Geld ange-
häuft, meist im Rahmen von Stützungs-
käufen zugunsten des Frankens. Zeit-
weise bewegten sich diese Positionen in 
einer Grössenordnung von fast einer Bil-
lion Franken. Doch wann immer die SNB 
den Franken stärker macht, verlieren im 
Umkehrschluss die fremden Währungen 
an Wert. Im Jahr 2022 machte sich das 
vor allem beim Euro bemerkbar. Die Ver-
luste der Nationalbank ergeben sich so 
gesehen fast automatisch.

Die Verluste auf Frankenpositionen 
fallen dagegen kaum ins Gewicht: Sie be-
tragen rund eine Milliarde Franken. Auf 
dem Goldbestand resultierte sogar ein 
Bewertungsgewinn von 400 Millionen 
Franken, was das Gesamtresultat jedoch 
kaum beein"usst. 

Auch in früheren Jahren hatte die SNB 
schon einmal Verluste eingefahren, etwa 
2015 und 2018. Allerdings lag das Minus 
damals mit 15 und 23 Milliarden Fran-
ken deutlich tiefer als jetzt. 

Weiterhin voll handlungsfähig
Trotz des aktuellen Rekordverlustes: 
Sorgen machen muss sich um die SNB 
niemand. Theoretisch verfügt sie über 
unbegrenzte of!zielle Zahlungsmittel. 
Ihr wichtigstes Kapital ist denn auch 
nicht das Geld, sondern das Vertrauen 
der internationalen Finanzmärkte. Und 
das ist völlig intakt: Auch nach dem ak-
tuell erwarteten Verlust verfügt die SNB 
noch über rund 65 Milliarden Franken 
Eigenkapital. Ihre Position und ihre 
geldpolitische Glaubwürdigkeit ist mit 
diesem Polster in keiner Weise gefähr-
det; die Nationalbank ist nach wie vor 
voll handlungsfähig.

Auswirkungen hat das Negativergebnis 
der SNB aber gleichwohl, und zwar auf 
die Budgets der öffentlichen Hand. «Der 
Bilanzverlust verunmöglicht (...) eine 
Ausschüttung für das Geschäftsjahr 
2022», heisst es in der Mitteilung der Na-
tionabank lapidar. «Das betrifft sowohl 
die Dividende an die Aktionärinnen und 
Aktionäre der SNB als auch die Gewinn-
ausschüttung an Bund und Kantone.» 
Das Problem ist: Letztere haben sich mit 
der Zeit an den Geldsegen der SNB ge-
wöhnt. So stehen im Vorschlag des Kan-
tons Bern für das laufende Jahr 320 Mil-
lionen aus der Gewinnausschüttung – die 
aber nicht kommen wird. Der Kanton hat 
nun also ein dreistelliges Millionende!zit 
in seinen Büchern stehen.

Dass dieser Fall eingetreten ist, liegt 
daran, dass der Kanton seine Finanzpla-
nung macht, bevor von der SNB die ers-
ten Signale kommen, wie das Geschäfts-

jahr sich wohl entwickeln wird. Sprich: 
Als man in Bern budgetierte, war der Rie-
senverlust noch nicht abzusehen. Erst im 
Laufe des Sommers mehrten sich dann 
die Anzeichen, dass es diesmal anders 
laufen wird als in den Vorjahren. 

Ohne Defizit wird es wohl nicht gehen
In der Finanzdirektion ist nun von Aus-
gabendisziplin die Rede. Wo Handlungs-
spielraum besteht, solle auf Ausgaben 
nach Möglichkeit verzichtet werden, Ob 
das jedoch reicht, 320 fehlende Millio-
nen einzusparen, ist fraglich – zumal der 
Kanton vorerst an seinem Ziel festhält, 
2024 endlich die Gewinn- und Einkom-
menssteuern zu senken. 

So wird es möglicherweise auf ein 
kantonales De!zit hinauslaufen. Wie 
hoch dieses ausfällt, wird nicht zuletzt 
von den Steuererträgen abhängen, die 
im Jahr 2023 in die Kassen "iessen. 
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BeO-LIVE dabei | FR-SO, 13.-15. Januar
Verfolge die Ski-Weltcup Rennen in Wengen mit Radio BeO.

Wir sind vor Ort und halten dich auf dem Laufenden!

Spektakel am Lauberhorn!

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

vo hie für hie

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
13.01. 20.30 Avatar: The Way of Water d ab 14/12 J.
14.01. 14.00 De Räuber Hotzenplotz dialekt ab 6/4 J.

17.00 Der gestiefelte Kater 2 d ab 6/4 J.
15.01. 17.00 Strange World d ab 6/4 J.

20.30 I Wanna Dance with Somebody d ab 12/10 J.
16.01. 20.30 Operation Fortune d ab 16/14 J.

DEMNÄCHST IM KINO

Shotgun Wedding
Darcy (Jennifer Lopez) und Tom 
(Josh Duhamel) laden zur Traum hochzeit 
im Paradies ein. Doch kurz vor der Trauung 
bekommen sie kalte Füsse. Als die ganze Hoch-
zeitsgesellschaft auch noch als Geisel genommen 
wird, bekommt das «bis dass der Tod euch 
scheidet» eine ganz neue Bedeutung: Es hängt 
nun am Hochzeitspaar allein, seine Gäste aus 
dieser misslichen Situation zu retten – wenn sie 
sich nicht vorher schon gegenseitig aus dem Weg 
räumen …

Ab 19. Januar
QUELLE: WWW.CINEMAN.CH

WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden (Info-TV und www.adelboden.ch)
13.01. ab 13.00 Clubbing Days 1957 M.ü.M. Hahnenstall, Hahnenmoos
14.01. ab 13.00 Clubbing Days 1957 M.ü.M. Hahnenstall, Hahnenmoos
14.01. ab 21.00 L’Histoire de la Disco Berna Bar
15.01. ab 12.00 Musig uf der Alp «chummlig» Berghotel Engstligenalp
15.01. ab 13.00 Clubbing Days 1957 M.ü.M. 

mit DJ Kai Schwarz
Hahnenstall, Hahnenmoos

17.01. 18.00 Schneeschuhwanderung Anmeldung, Alpinschule: 079 363 19 62
18.01. 14.00 – 17.00 Heimatmuseum Alte englische Kirche, vis-à-vis Ciné Rex
20.01. ab 17.00 Melting Pot, DJs und Barbetrieb Berna Bar

Aeschi (www.aeschi-tourismus.ch)
14.01. ab 18.00 Gemeindesaal Aeschi Jodlerabend Jodlergruppe Alpengruss
21.01. ab 18.00 Gemeindesaal Aeschi Jodlerabend Jodlergruppe Alpengruss
22.01. 09.00 – 13.00 Aeschi Tatzenbrunch

Frutigen (Info-TV und www.frutigen-tourismus.ch)
13.01. 18.00 Elsigenalp Snowbike auf der Talabfahrt
13.01. 19.30 Dorfstrasse 7 Mal-Bar: Verwitterte Mauer
14.01. / 15.01. 18.30 Badi Lounge S. Wüthrich – mit dem Fahrrad durch Afrika
17.01. 19.30 Dorfstrasse 7 Mal-Bar: Mixed Media abstrakt
18.01. 14.00 Dorfstrasse 7 Mal-Bar: Freies Malen for kids

Kandersteg (www.kandersteg.ch)
14.01. 17.00 – 21.00 Nachtloipe Sternspur Kandersteg
14.01. 17.30 Eishalle Hockeymatch K’steg I – Bucheggberg
17.01. ab 08.00 Top Shop Kandersteg Früchte- und Gemüsemarkt
17.01. ab 18.30 Beim Hotel des Alpes Cross-Country Event Einzel Frei
18.01. 15.00 Curlinghalle Curlingplausch
19.01. 19.00 Waldhotel Doldenhorn Küchenfest
21.01. 17.00 – 21.00 Nachtloipe Sternspur Kandersteg
22.01 – 29.01. Dorf Belle Epoque

Kiental (www.kiental-reichenbach.ch)
15.01. 10.00 – 11.00 Kapelle Kiental Gottesdienst

Reichenbach (www.kiental-reichenbach.ch)
17.01. 09.30 – 11.00 Caféteria Fröschenmoos auf einen Espresso mit dem Pfarrer
18.01. 14.00 – 17.00 Kirchgemeindehaus AHV-Dorfet / Th.Mani Bilder aus Bhutan

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

Homepage: www.ref-adelboden.ch

 ✥ Freitag, 13. Januar
20.00 Uhr, Allianzgebet in der Bodenkapelle.

 ✥ Samstag, 14. Januar
9.00 – 16.00 Uhr, Wahlfachtag KUW 9. Klasse im 
KGH.

13.30 – 16.30 Uhr, Jungschar und Murbeni. Treff-
punkt: Tschentenbahn, Talstation.

19.30 Uhr, TippeX in der FMG.

 ✥ Sonntag, 15. Januar
10.00 Uhr, Allianzgottesdienst. Livestream.  
Taxidienst, Tel. 078 761 37 21. Kinderhütedienst.  
Sonntagsschule.

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 15. Januar
9.45 Uhr, Gottesdienst mit Taufe, Kirche Aeschi; 
Pfr. Hansruedi von Ah, Organistin Sandra Rolli

20.15 Uhr, Abendgottesdienst, Schulhaus Aeschi-
ried; Pfr. Hansruedi von Ah, Christine Amstutz, Klavier

Bestattungen bis 20. Januar: Hansruedi von Ah, 
Telefon 033 654 18 26

www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Freitag, 13. Januar
19.30 Uhr, Kreistänze aus aller Welt, KGH

Anmeldeschluss Frauen 60+ für den Anlass 
vom 18. Januar: Lesung Texte von Maria Lauber. 
Anschl. Zvieri. Anmelden bei: U. Hari, 033 671 20 93 
oder ursula.hari@gmx.ch. 

 ✥ Samstag, 14. Januar
18.30 – 22 Uhr, Special Winter Open Door! für die 
5.– 9. Klasse, ab 21.00 Uhr nur noch 7.–9. Klasse. 
Programm siehe www.ref-frutigen.ch/jugendraum. 

 ✥ Sonntag, 15. Januar
10.00 Uhr, Gottesdienst mit LiedSpiel, Kirche 
Frutigen, Pfr. C. Gantenbein, Musizierende und Sin-
gende, Orgel B. Ast (Aufnahme Radio BeO). Anschl. 
Kaffee-Treff.

 ✥ Montag, 16. Januar
14.00 Uhr, alle Frauengruppen, KGH

19.30 Uhr, Montagsgebet im Chor der Kirche 
Frutigen

Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle: 
Dringlichkeitsnummer 0844 671 671

www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Sonntag
10.00  Uhr, Gottesdienst, in der Kirche Kander-
grund. Pfarrerin Christine Eichenberger, Orgel: Hans 
Schüpbach

R E I C H E N B A C H

 ✥ Sonntag
10.00 Uhr, Gottesdienst in der Kapelle. Pfrn. Barbara 
von Känel, Christine Amstutz, Orgel

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 14. Januar
17.30 Uhr, in Kandersteg

 ✥ Sonntag, 15. Januar
9.00 Uhr, in Adelboden

10.30 Uhr, in Frutigen

Todesanzeige

Alles hast du mich spüren lassen,  
deine Liebe und deinen Schutz, 
deine Kraft und deine Wärme. 
Und alles kam aus deinem Herzen.

Hanna Bohny-Schmid
5. Mai 1932 – 11. Januar 2023

Nach kurzer schwerer Krankheit ist unser liebes «Grosi»   
still eingeschlafen.

Wir vermissen dich schmerzlich.

In stiller Trauer: 
Therese Franchi-Bohny mit Familie 
Ruedi Bohny mit Familie 
Martin Bohny mit Familie 
Christian und Rafael Bohny 
Fabienne Xhemajli-Bohny mit Familie 
Geschwister 
Verwandte und Freunde

Wir danken allen, die Hanni im Leben mit Liebe und  
Hilfsbereitschaft begegnet sind.

Die Beerdigung, zu der wir Sie herzlich einladen, findet am  
Dienstag, 17. Januar 2023, um 14.00 Uhr auf dem Friedhof  
Frutigen statt. Anschliessend Trauerfeier in der Kirche.

Traueradresse: Ruedi Bohny, Berg 347, 3661 Uetendorf
OPTIN

SPORT IN KÜRZE

Ski alpin

Sunrise-Jugend-Cup, Meiringen-Hasliberg
Slalom: 11. Malea Mürner
Riesenslalom: 14. Mürner Malea

frutiglaender.ch Gerne erstellen wir eine Offerte für Sie.

Frutigländer Medien AG
Parallelstrasse 60
3714 Frutigen
Telefon 033 672 11 00
admin@frutiglaender.ch
www.frutiglaender.ch

Frutiger Anzeiger

Inseratepreise berechnen unter: 
www.beokombi.ch

Werbung in den offiziellen amtlichen 
Anzeigern – Werbung, die gelesen wird
Das Berner-Oberland-Kombi 4+1 deckt garantiert
100 % der Haushaltungen in folgenden Gebieten 
lückenlos ab:

Frutiger Anzeiger 10 749 Exemplare
Thuner Amtsanzeiger 58 966 Exemplare
Anzeiger Interlaken 26 410 Exemplare
Simmentaler Anzeiger 15 178 Exemplare
Anzeiger von Saanen 4546 Exemplare

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 0
weiss Rat und hilft

Mit Ihrer Spende
helfen Sie mit.

PC 34-4900-5
SMS-Beratung
079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch
Sorgentelefon GmbH

3426 Aefligen
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Eine Passion für den Bergsport
NEUES BUCH Der Bergführer Peter von 
Känel hat ein Lehrbuch über das Eisklet-
tern geschrieben, das kürzlich im Rei-
chenbacher Filidor-Verlag erschienen 
ist. In diesem kompakten Werk mit dem 
Titel «Steep Frozen» hat er die wichtigs-
ten Informationen zu sicherem Eis- und 
Mixedklettern verpackt und verständ-
lich aufbereitet.

YVONNE SCHMOKER

Der gebürtige Reichenbacher Peter von 
Känel (49) lebt heute mit seiner Familie 
in Frutigen. Im Kindesalter stellte sich 
der Bergführersohn quer gegen den 
Bergsport, verbrachte nach der Schule 
viele Stunden in seinem Bastelraum und 
baute Modell!ugzeuge. Dabei trainierte 
er seine Finger an der Fernsteuerung und 
nicht am Fels, wie es sein Vater gerne ge-
sehen hätte. Als Teenager begann er mit 
dem Gleitschirm!iegen, schaffte bald den 
Sprung in die Nationalmannschaft und 
errang mehrere nationale und internatio-
nale Titel. Mit der Geburt seiner zweiten 
Tochter Lea kehrte Peter von Känel dem 
Gleitschirm-Wettkampfsport den Rücken 
und fokussierte sich in seiner freien Zeit 
neben Familie und Beruf zunehmend 
aufs Bergsteigen und Klettern auf Fels 
und Eis. Dank seiner grosszügigen und 
!exiblen Ehefrau Karin durfte er weiter-
hin seine Leidenschaften ausleben. «Früh 
starten, eine scharfe Tour machen, zufrie-
den heimkehren und dann Zeit mit mei-
ner Familie verbringen – das ist Lebens-
qualität», erzählt von Känel. «Wir haben 
mit unseren Töchtern Sarah und Lea viele 
spannende Abenteuer erlebt.» Als die 
Töchter etwas grös ser waren, absolvierte 
er noch die Bergführerausbildung und 
beendete diese vor acht Jahren. «Heute 
arbeite ich halb in der RUAG als Aviatik-
ingenieur und halb als Bergführer.»

Eiskletter-Mekka Kandersteg 
«Nach mehreren erfolglosen Versuchen 
gelang es Xaver Bongard und dem Wil-
derswiler Bergführer Michael Gruber im 

Februar 1993, die von Mitholz aus gut 
sichtbare, markante 300 Meter hohe 
Eislinie an der Breitwang!ue zu erklet-
tern. «‹Crack Baby› ist bis heute eine der 
besten Eistouren überhaupt – ein alpi-
ner Meilenstein», so von Känel über die 
Anfänge des Eiskletterns in Kandersteg. 
Heute gehört die Region Kandersteg–
Adelboden international zu den besten 
und bekanntesten Eisklettergebieten. 
Beim Oeschiwald und am Oeschinensee 
"ndet man eine Fülle prächtiger und gut 
zugänglicher Routen in allen Schwierig-
keitsgraden. Das Klettern an der Breit-
wang!ue oberhalb von Giesenen müs-
sen sich die Kletterer hingegen mit 
einem langen Zustieg verdienen. Sämt-
liche Routen dort oben sind zudem sehr 
anspruchsvoll.

Auch die Region Adelboden bietet 
viele Eisklettermöglichkeiten auf allen 
Niveaus. Neben der Bergstation Engstli-
genalp erstellt die Alpinschule Adelbo-
den Kandersteg mittels Bewässerung all-
jährlich einen Eisklettergarten – ein 
gutes Übungsgelände für Eiskletter-
kurse. «Dort ist es ideal, den Umgang mit 
Eisgeräten und Steigeisen sowie Siche-
rungstechniken zu erlernen», erläutert 
der Frutiger Bergführer und fährt fort: 

«Zur Ergänzung für unsere von der Al-
pinschule organisierten Kurse habe ich 
eine Präsentation übers Eisklettern für 
unsere Teilnehmer erstellt. Dies brachte 
mich auf die Idee, ein Lehrbuch zum 
Thema zu verfassen, da in solcher Art 
noch keines existierte.»

An Leser mit Grundkenntnissen gerichtet
Von Känel hat sehr viel Energie und Zeit 
in sein Lehrbuch «Steep Frozen» übers 
Eisklettern investiert. Gute Unterstüt-
zung bekam er von seiner Ehefrau 
Karin, vor allem in fotogra"schen und 
gestalterischen Belangen. Kurz und 
bündig wollte er es verfassen – ganz 
nach seinem Vorbild Mani Matter, der 
mit jedem Wort seiner Lieder ins 
Schwarze traf. Einem roten Faden fol-
gend ist das Lehrmittel gut strukturiert 
aufgebaut. Es wendet sich an Lesende 
mit Grundkenntnissen im Klettern und 
in der Sicherungstechnik. 

In den 90er-Jahren hatte Werner 
Munter das Risikomanagement mittels 
dem sogenannten System 3×3 in der La-
winenkunde eingeführt, das Peter von 
Känel nun auch fürs Eisklettern über-
nommen hat: Am Vortag bei der Routen-
planung, am Einstieg und auf der Route 

selbst werden die Verhältnisse, das Ge-
lände und der Mensch überprüft, woraus 
ein «Go» oder «NoGo» resultiert. Als wei-
teres Werkzeug stellt von Känel in sei-
nem Buch das Konzept der drei Säulen 
für rasche Fortschritte im Eisklettern 
vor: von der Aus- und Weiterbildung über 
das Teilen von Verantwortung bis hin 
zum Übernehmen von Verantwortung. 

Dem «Faktor Mensch» ist auffallend 
viel Platz gewidmet, denn bezüglich Um-
gang mit Risiken ist es besonders wich-
tig, die richtigen Entscheidungen im 
richtigen Moment zu treffen.

Vor der Veröffentlichung gab der 
Autor das Manuskript mehreren Leuten 
mit verschiedenem Können zum Gegen-
lesen. «Das Feedback der Probeleser 
war enorm wertvoll und wichtig für 
mich. Es erlaubte mir sicherzustellen, 
dass der Inhalt nicht abgehoben, son-
dern gut verständlich und brauchbar 
beim Zielpublikum ankommt.»

Warme Winter
In den letzten Jahren wurden die Win-
ter spürbar wärmer, was sich auch in 
den tiefer gelegenen Eisklettergebieten 
in Kandersteg und Adelboden bemerk-
bar macht. Die Eistouren in den Höhen-

lagen unter 1800 Meter sind manchmal 
nur noch während weniger Wochen pro 
Jahr ausreichend solide zum Klettern. 
Als Alternative und zum Training wer-
den heute oft sogenannte Drytooling-
Routen im Fels geklettert, wo nur noch 
Steigeisen und Eisgeräte an Eistouren 
erinnern. «In Zeiten von Eismangel, aber 
auch als eigenständige Sportart, verlangt 
Drytooling eine Mischung aus Körper-
spannung, Kraft und Ausdauer. Sogar 
mit Tourenski auf dem Rucksack bin ich 
gerne mit Eisgeräten und Steigeisen un-
terwegs, um eine Felswand zu überwin-
den», erzählt Peter von Känel lachend. 
«Drytooling verlangt präzise Bewegun-
gen des Rumpfs und der Extremitäten, 
um die Hauen der Eisgeräte stabil auf 
den teilweise winzig kleinen Felskanten 
zu halten. So können Felspassagen frei 
geklettert werden, die in klassischer 
Felskletterei nur schwer oder gar un-
möglich zu bewältigen wären.» 

Peter von Känels starker Bezug zum «Faktor 
Mensch» kommt auch am 25. Februar in seinem 
Vortrag zum Thema «Umgang mit Risiken» in der 
Badi Lounge Frutigen zum Tragen. Mehr erfahren 
Sie auf www.frutiglaender.ch im Bereich Web-
Links.

Grosses Bild: Im Ueschinental bei Kandersteg. Kleines Foto: Peter von Känel mit seinem Buch «Steep Frozen». 

Links: Route «Mach 3», Breitwangflue. Bild rechts: Route «Crack Baby», ebenfalls Breitwangflue. BILDER: ZVG

«Früh starten, eine scharfe 
Tour machen, zufrieden 
heimkehren und dann Zeit mit 
meiner Familie verbringen – 
das ist Lebensqualität».

Peter von Känel
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Heute beginnt die Fasnacht – 
jedenfalls in Solothurn.  
Mit dem Start der närrischen Tage 
gehen einige merkwürdige 
Traditionen einher. So heisst 
Solothurn nun Honolulu – die 
Hauptstadt Hawaiis liegt auf der 
anderen Seite der Erdkugel, und 
während der Fasnacht steht ja 
bekanntlich alles Kopf. Zudem wird 
die Rathausgasse ab heute 
Eselgasse genannt. Offizielle Be-
gründung: So hiess sie bis 1912 ... 

frutiglaender.ch

SCHON GEWUSSTBilderrätsel
Seeanemone? 
Dieses pinke Gebilde 
scheint irgendwo in 
den Tiefen des Meeres 
zu leben. Tatsächlich 
wächst es ganz in der 
Nähe – und fällt dieser 
Tage manchem Mit-
menschen zur Last. 
Aber was ist es? 

B
IL

D
: 

LL
9

1
1

 / 
S

TO
C

K
.A

D
O

B
E.

C
O

M

IMPRESSUM FRUTIGLÄNDER / FRUTIGER ANZEIGER

Abonnementspreise Schweiz: jährlich Fr. 149.–, halbjährlich Fr.  84.–, drei Monate Fr.  58.– • Abonnementspreise Ausland: jährlich Fr.  281.–, halbjährlich Fr.  169.–, drei Monate Fr.  101.–, als Onlineversion Fr.  149.– pro Jahr • Abonnemente sind vorauszubezahlen • Erscheint Dienstag und Freitag • 
Inserate- und Redaktionsschluss: Montag- und Donnerstagmorgen, je 09.00 Uhr • Redaktion: Mark Pollmeier (pol, Redaktionsleitung), Julian Zahnd (juz, Redaktionsleitung), Bianca Hüsing (hüs), Hans Rudolf Schneider (hsf), Katharina Wittwer (wi) • E-Mail Redaktion: redaktion@frutig laender.ch • Freie Mitarbeitende: 
Yvonne Baldinini, Irene Heber-Vizdal, Hans Heimann, Monika Ingold, Beat Inniger, Fritz Inniger, Kathrin Jungen-Ryter, Reto Koller, Toni Koller, Marcel Marmet, Michael Maurer, Kurt Metz, Martin Natterer, Peter Rothacher, Peter Schibli, Michael Schinnerling, Monya Schneider, Anja Schranz, Corina Schranz, Ruth Stettler, 
Sonja Steudler, Susanna Studer, Martin Wenger, Barbara Willen, Sarah Wnuk • KolumnistInnen: Hans Peter Bach, Sebastian Dürst, Thomas Egger, Christoph Furrer, Benjamin Hochuli, Peter Juesy, Franziska Kaufmann, Toni Koller, Valerie Koller, Kurt Metz, -minu, Samuel Moser, Helene Ogi, Xenia Schmidli, Barbara Steiner, 
Christoph Trummer, Yvonne Schmoker, Sarah Wnuk • Verlag / Inserate / Abonnemente: Frutigländer Medien  AG, Parallelstrasse 60, 3714 Frutigen, Tel. 033 672 11 00, E-Mail: admin@frutiglaender.ch • www.frutiglaender.ch • Verleger: Richard Müller • Verlagsleiter: Martin Hasler • Einzelverkaufspreis: Fr.  1.90 
(inkl. 2,5  % MwSt.) • Auflage: (WEMF 2022): Frutigländer 3971 Exemplare, Frutiger Anzeiger 10 749 Exemplare • Insertionsbestimmungen: www.frutiglaender.ch. • ISSN 1661-5492

SCHLUSSPUNKT

KLEBEN MIT UND OHNE LEIM
Wenn man sich auf ein gemeinsames 
Feindbild einigen müsste, hätten die 
sogenannten Klimakleber derzeit wohl 
die besten Chancen. Machen Sie mal 
einen privaten Test: Erwähnen sie 
diese Aktivisten beiläufig in einer ge-
selligen Runde – danach sind 
g arantiert e inige am Tisch auf 180. 
Wie sehr sich viele Leute über die 
K limakleber aufregen können, er-
staunt mich immer wieder.  Als im letz-
ten Herbst ein paar junge Menschen 
im Berner Wankdorf eine Strasse blo-
ckierten, verlor ein Lastwagenfahrer 
derart die Contenance, dass er einige 
von ihnen fast über den Haufen gefah-
ren hätte. Ich fand seine Reaktion 
grenzwertig. Aber die ganz überwie-
gende Mehrheit hatte volles Verständ-
nis für den LKW-Fahrer. In Online- 
Medien fragten manche, ob sie Geld 
spenden könnten – falls er einen An-
walt braucht. Aus anderen Kommen-
taren sprach der blanke Hass. 
Meine Güte! Da blockieren ein paar 
Leute eine Strasse, für eine Viertel-, 
längstens für eine halbe Stunde. Dann 
werden sie von der Polizei recht un-
sanft entfernt, und sofern strafbares 
Verhalten vorliegt, kümmert sich an-
schliessend die Justiz darum. Man 
kann solche Protest formen ä rgerlich 
finden, wirkungslos, naiv oder einfach 
nur dumm. Aber muss man darüber 
völlig ausser sich geraten und von 
Öko- Terrorismus sprechen? Woher 
kommt diese Wut? 
Vielleicht ist es was Psycho logisches. 
Pandemie, Ukrainekrieg, Inflation, 
Energiemangel: Die Welt ist kompli-
ziert und anstrengend genug. Die 
selbst ernannten Weltenretter, die am 
Asphalt kleben, sind dann der sprich-
wörtliche Tropfen, der das Fass zum 
Überlaufen bringt. Hinzu kommt das 
schlechte Gewissen: Dass die Klima-
protestler in der Sache recht haben, 
ist den meisten wohl bewusst. Man 
muss sich ja nur umschauen: Wir kon-
sumieren wie eh und je, es wird ge-
baut, durch die Welt geflogen und 
Auto gefahren, als gäb’s kein Morgen. 
Den Schutz der Umwelt finden zwar 
alle i rgendwie wichtig. Aber wenn es 
unbequem wird (oder etwas kostet), 
haften die meisten eben doch an ihren 
alten Gewohnheiten. 
Frage zum Schluss:  Wer sind in die-
ser Geschichte e igentlich die Klima-
kleber, die sich nicht lösen wollen?

MARK POLLMEIER

M.POLLMEIERL@FRUTIGLAENDER.CH

Ode an die Kühle
LISTICLE Die Temperaturen sind wieder 
im Sinkflug und manch eine/r fragt sich 
wohl: Muss das sein? Dabei hat die Kälte 
mindestens zehn Vorteile.

JULIAN ZAHND

Der ungewöhnliche Frühlingseinbruch 
über die Festtage trieb zwar manchem 
Touristiker Sorgenfalten auf die Stirn 
und dürfte selbst den überzeugtesten 
Klimawandel-Skeptikern zu denken ge-
geben haben. Doch viele Menschen 
dachten hierzulande wohl gleichzeitig: 
eigentlich ganz angenehm. Wohlige 
Wärme ist halt einfach komfortabler als 
klirrende Kälte. Dennoch hat der Frost 
durchaus seine Stärken und bietet Chan-
cen, wie die folgende Au!istung zeigt:

1. Wärmepolster willkommen
Zum Jahresbeginn haben Diäten Hoch-
konjunktur. Dabei entspricht dies so gar 
nicht der Natur: Zu keinem Zeitpunkt ist 
ein isolierendes Fettpolster zweckdien-
licher als im Winter. Bei herrschender 
Kühle darf man also durchaus auch mal 
eins über den Hunger essen. Der Speck 
kann dann ab Frühling weg.

2. Abnehmen durch Frösteln
Wer dennoch nicht ohne Diät kann, der 
muss nicht zwingend beim Essen Ab-
striche machen. Auch Kältereize helfen 
beim Abnehmen. Sie regen das soge-
nannte braune Fettgewebe an, das bei-

spielsweise Zucker direkt in Wärme 
umwandelt. Manche Experten propa-
gieren somit den «thermogenen Le-
bensstil» mit regelmässigen Kälte-
reizen als gesundheitsfördernd. 
Allerdings sollte man dabei Mass hal-
ten. So kann beispielsweise ein Eisbad 
den Körper überfordern und zum Ri-
siko werden. Gesünder ist ein modera-
tes Modell, oder anders gesagt: Wir 
müssen nicht frieren, sondern bloss 
leicht frösteln.

3. Unlust auf Kalorienbombe
Im besten Fall muss man sich fürs Ab-
nehmen gar nicht bewusst entscheiden, 
denn womöglich haben wir auch ein-
fach Lust darauf. Oder genauer: Wir 
haben keine Lust, zuzunehmen. Flüssi-
ges Brot, gemeinhin auch als «Bier» be-
kannt, wird im Winter nämlich deutlich 
seltener konsumiert als im Sommer. 
Das muss sich im Bodymass-Index ei-
gentlich bemerkbar machen, ist eine 
Stange Bier doch über 100 Kalorien 
schwer. Aber Achtung: Wer stattdessen 
auf Glühwein umsattelt, fährt nicht un-
bedingt besser. 1 dl Rotwein beinhaltet 
nämlich rund 65 Kalorien. Hinzu 
kommt noch eine Menge Zucker.

4. Gekühlt wird draussen
Deckel auf die Pfanne, Licht aus, du-
schen statt baden – wir kennen das 
mittlerweile. Punkto Energiesparen 

bringt die Kälte nun noch weiteres Po-
tenzial mit sich: Sie entlastet den 
stromfressenden Kühlschrank. Sofern 
der Winter seinem Namen gerecht 
wird, können Nahrungsmittel durch-
aus auch mal auf dem Fenstersims de-
poniert werden. Womöglich mutiert 
der Outdoor-Kühlschrank nachts sogar 
zum Gefrierfach.

5. Den Weitblick nutzen
Womöglich lichten sich an kalten Tagen 
nicht bloss die Regale im Kühl-, son-
dern auch jene im Kleiderschrank, sind 
die platzintensivsten Stücke zu diesem 
Zeitpunkt doch vermehrt im Einsatz. 
Eine ideale Gelegenheit, sich endlich 
mal einen Überblick über die Garde-
robe zu verschaffen,  – und falls nötig 
mal kräftig auszumisten.

6. Luft nach oben
Gegenüber Hitze hat die Kühle einen 
entscheidenden Vorteil: Man kann ihr 
besser entgegenwirken. Während man 
sich bei Schweissausbrüchen nicht be-
liebig weiter ausziehen kann – mehr 
als nackt geht nicht –, ist es immer 
möglich, beim Frieren eine Schicht zu-
zulegen – sofern die Garderobe reich 
genug bestückt ist (siehe auch Punkt 
5). Während hierzulande zudem fast 
alle Wohnungen und Häuser über eine 
Heizung verfügen, sind Klimaanlagen 
(noch) weniger verbreitet. 

7. Lichtschock in freier Natur
Während der kalten Jahreszeit klagen 
viele Menschen über Lichtmangel. Ge-
genmassnahme: Sich an einem Sonnen-
tag auf ein schneebedecktes Feld stellen. 
Und Sonnencreme nicht vergessen!

8. Achtsamkeit trainieren
Der Weg über Eis und Schnee ist oft-
mals beschwerlich, bietet aber auch 
Chancen. Kaum jemals ist der Anreiz 
grösser, sich auf den Weg zu konzent-
rieren und die Balance zu halten. Nach-
lässigkeiten bedeuten nämlich Verlet-
zungsgefahr.

9. Wellness für die Haut
Die meisten Menschen duschen gewohn-
heitsmässig einmal täglich. Gerade an 
ruhigen Wintertagen, wenn wenig 
Schweiss !iesst, ist dieses Hygiene-
bewusstsein nicht nur unnötig, sondern 
auch schlecht für die Haut. Sie trocknet 
zusätzlich aus und verliert ihren natür-
lichen Belag nützlicher Bakterien, wel-
che den Körper vor externen Schädlin-
gen schützen.

10. Effektiver Wachrüttler
Kaffee ist äusserst säurehaltig und res-
sourcenintensiv. Dennoch ist das braune 
Gold ein beliebtes Mittel gegen Schläf-
rigkeit. Dabei kann ein herzhafter Wind-
stoss eisiger Polarluft durchaus auch be-
lebend wirken – ganz ohne Koffein.

Besser als ihr Ruf: Die Kälte hilft beim Abnhehmen, belebt den Geist und macht indirekt unsere Haut widerstandsfähiger.  BILD: HENRY LETHAM / STOCK.ADOBE.COM


